
entgegen, ezw zeigt deren wächen Der hohe Wert dieſer iriſchen Vulgata⸗handſchrift beſteht vornehmlich darin, daß ſie auf vorhieronymianiſcher Grund  ·
lage der Hauptſache nach den ſogenannten afrikaniſchen Text mn der älteſten Formbietet, 0  Ugleich aAber den Ausgleich mit der neuen Vulgata des heiligen Hieronymusdartut Um den Einfluß Auf die Hieronymianiſche Rezenſion klarzulegen, hat derHerausgeber en berühmten Epternacher Kodex 3ur Vergleichung herangezogen—Am intereſſanteſten iſt die Verwandtſchaft 5 Gatianiſchen Textes mit der QAlt
ſyriſchen Evangelienüberſetzung, die In den Prolegomena dargelegt ird Auchauf den Tſprung der heutigen Kapiteleinteilung 5 Evangelientextes wirft dieHandſchri neues Ich und dient dazu, die Forſchungen von Denifle undtto Schmid hierüber weiterzuführen. Der Preis der Ausgabe iſt bei der vorzüglichen Ausſtattung und der Schwierigkeit des Druckes elativ geradezu niedrig5 Möge auch das dazu beitragen, die Wertſchätzung der bibliſchenTexterforſchung und die Geſchichte der Vulgata Unter en Katholiken auf dieHöhe U bringen, die ſie dank den Reformen des Tridentinums einnehmen ſollte.

Mautern (Steiermark). Aug Rösler 88
Der ge  1  1  E Chriſtus und die moderne 110oſophie Eine genetiſche Darſtellung der philoſophiſchen VorausſetzungenIM Streit die Chriſtusmythe. Von 1 Dr Franz Raver kefl, P  5ro  2  2
feſſor der Dogmatik und der chriſtlichen Symbolik der Kgl Julius  2  2
Maximilians⸗Univerſität Iun Würzburg. Mainz 1911 Verlag von Kirch⸗heim HKof 9* 8 XVI D  6  D S
7 könnte kein überwältigenderes Zeugnis für die Größe Jeſu geben,als dieſes geſpannte Aufhorchen der Geiſter aAller Lager auf die Frage nache

ſus riſtus.“ Dieſes ſchöne Wort Hans Thomas zitiert Kiefl im

Drt der vorliegenden gehaltvollen Schrift Sie macht ſich zu Aufgabe, dieBeziehungen der modernen ＋&

eben Jeſu⸗Forſchung ul modernen Philoſophie auf⸗zuzeigen; und dieſe lelen vielverſchlungenen Pfade zwiſchen Philoſophie Ulnd O
Jeſubild von Spinoza bis eute beſtätigen zugleich die Worte Thomas
Spinoza hat Fum erſtenmal den dogmatiſchen vom hiſtoriſchen ChriſtusIm  & Symbolismus N liegen ereits die Keime der Chriſtusm th II. E el
mit ſeiner radikalen Entwertung des Perſönlichkeitsbegriffes hat en verhängnis⸗vollen Schlußſtein gelegt Kiefl lenkt dann en Blick auf die Verſuche zur Wieder—
vereinigung des hiſtoriſchen e

ſus und des idealen 11 dbon modernen 11⁰ſophiſchen Prinzipien aus (Schleiermacher, der rechte Flügel der HegelſchenUle, neuhegelianiſche und neukantianiſche Chriſtologie, Ritſchl, Harnach)Nach mancherlei Irrgängen der Philoſophie mn der Leben Jeſu⸗Forſchung ſehenwir endlich Ernſt röltſch an der Wende Uum eſſeren; manches, asbehauptet, kann man ruhig unterſchreiben, wenn auch keine übernatürlicheOffenbarung anerkennt. Intereſſant iſt die Wertung Schellings, In deſſen„Methode s akademiſchen Studiums“ der geſchichtliche Chriſtus Zum Symboleiner Idee herabſinkt. Auf Schellingſchem Boden wuchſen auch die Giftpilze der
eben De

ſu von Strauß und Drews — traurigſte ru der geſamtenungläubigen und erſe enden philoſophiſchen Syſteme des Jahrhunderts iſtdie vor Jahren erſHienene „Chriſtusmythe“ von Artur rew Wer demA

Verfaſſer auf dem angen Wege von inoza bis Drews aufmerkſam Uhorchtiſt ein ehr kundiger und gelehrter Cicerone der gewinnt nichteinen genauen Einblick in die Zuſammenhänge zwiſchen der modernen 110.ophie und der modernen Chriſtusleugnung, ſondern ſtudiert zugleich einen
der proteſtantiſchen Theologie de Jahrhunderts. Die Kenntnis der umfang⸗reichen diesbezüglichen Literatur iſt bewundernswert. Es ſei dieſe

8 Buch Kiefls,eine ſehr ernſt nehmende Leiſtung deutſchen Gelehrtenfleißes, aufs eſteempfohlen.

tift — Florian. Srof. Gſpann.


